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Mobilfunkantennen Harter Kampf um Bauverbote für Mobilfunkantennen

Streit bis vor das oberste Gericht
Am Zürichsee kämpfen Ge-
meinden und Vereine gegen
den Bau neuer Mobilfunk-
antennen. Der Hebel wird bei
den Bau- und Zonenordnun-
gen angesetzt. Doch die Mo-
bilfunkbetreiber wehren sich.

Martin Steinegger

«In diesem Fall gibt es nur ein korrek-
tes Urteil – unsere Initiative muss für
zulässig erklärt werden», sagt Christof
Wyss aus Ürikon. Der Rechtsanwalt ist
Mitglied eines Initiativkomitees, das ge-
gen den Bau neuer Mobilfunkantennen
kämpft. Und dies bisher sehr erfolg-
reich. So reichten die Initianten im Jahr
2005 beim Stäfner Gemeinderat eine Ini-
tiative ein. Darin forderten sie ein Ver-
bot für den Neubau von Mobilfunkan-
tennen in Wohn- und Industriezonen.
Das Stäfner Stimmvolk stimmte im letz-
ten Juni darüber ab – und sagte Ja.

Dies wiederum provozierte eine Ge-
genreaktion bei den Mobilfunkbetrei-
bern Swisscom und Sunrise. Sie rekur-
rierten bei der Zürcher Baurekurskom-
mission gegen den Entscheid der Stäf-
ner Bürgerschaft. Das dürfte aber erst
der Anfang sein. «Man kann wohl damit
rechnen, dass sich am Ende die höchs-
ten gerichtlichen Instanzen des Landes
mit unserem Fall beschäftigen werden»,
sagt der Stäfner Gemeinderatsschreiber
Daniel Scheidegger.

Grenzwerte zu hoch?
Scheideggers Annahme kommt nicht

von ungefähr. Der Stäfner Fall ist stell-
vertretend für viele ähnliche Konfronta-
tionen zwischen Gemeinden und den
Mobilfunkbetreibern Orange, Swisscom
und Sunrise (siehe Kasten). Um eine op-
timale Abdeckung für ihre Mobilfunk-
netze zu erreichen, versuchen die An-
bieter so viele Antennen wie möglich zu
errichten. Sie passen das Netz auch den
neuen technologischen Anforderungen
an: Waren es früher noch Antennen für
GSM-Handystrahlung, so werden heute
UMTS-Antennen gebaut.

Vor allem in Gemeinden, in denen be-
reits augenfällig viele Antennen stehen,
wächst der Widerstand. So gibt es auf
dem Gemeindegebiet von Rapperswil-
Jona 26 Mobilfunkantennen. Es ist also
wenig verwunderlich, dass die dort akti-
ve Gruppe «Summ» («Für einen sinnvol-
len Umgang mit Mobilfunk») auf gros-
sen Rückhalt in der Bevölkerung zählen
kann. «Je mehr über die Auswirkungen
der Mobilfunkstrahlung bekannt ist,
desto grösser ist der Widerstand», sagt
«Summ»-Sprecher Edi Scherrer. Für ihn

ist der Fall klar: «Es gibt sehr viele seriö-
se wissenschaftliche Studien, die bele-
gen, dass Mobilfunkstrahlung gesund-
heitsschädigend wirken kann.» Die in
der Schweiz gültigen Grenzwerte für
Strahlung seien im Vergleich zu anderen
Ländern sehr hoch angesetzt. Diese,
vom Bundesamt für Umwelt (Bafu) fest-
gelegten Immissionsgrenzwerte liegen
im Freien je nach Technologie bei 42 bis
61 Volt pro Meter. Edi Scherrer verweist
unter anderem auf osteuropäische Staa-
ten wie Tschechien, wo die Grenzwerte
unter 10 Volt pro Meter liegen – in Russ-
land liegt der Wert bei gerade 6 Volt pro
Meter. Das österreichische Bundesland
Salzburg hat den Grenzwert gar auf 0,06
Volt pro Meter reduziert. «Das reicht für
den Handy-Betrieb», sagt er.

Eine Absenkung der Grenzwerte
steht jedoch im Moment beim Bund
nicht zur Diskussion. «Die Immissions-
grenzwerte stützen sich auf die wissen-
schaftlich gesicherten und akzeptierten
schädlichen Auswirkungen», heisst es
von Seiten des Bafu. Und weiter: «Die
wissenschaftliche Datenlage zur Beur-
teilung der Gesundheitsgefährdung
durch hochfrequente Strahlung ist noch
immer sehr lückenhaft.» Es gebe zwar
Experimente, die Auswirkungen an Zell-
kulturen beim Menschen belegen wür-
den – ob diese aber ein Gesundheitsrisi-
ko darstellen, sei ungewiss. Für Edi
Scherrer und die wachsende Gruppe der
Mobilfunk-Kritiker handelt das Bafu da-

mit unverantwortlich: «Da läuft ein Ex-
periment mit unserer Gesundheit.»

Ungelöster Streit um Bauverbote
Der ungelöste Streit um die «richti-

gen» Grenzwerte für Mobilfunkstrah-
lung und das Ringen um den Neubau
von Antennen sind untrennbar aneinan-
der gekoppelt. Das Problem der Mobil-
funkgegner: Antennen können nicht mit
dem Argument der Gesundheitsschädi-
gung verhindert werden. Weil die Mo-
bilfunkbetreiber die Grenzwerte einhal-
ten, verhalten sie sich rechtskonform.
Deshalb müssen die Mobilfunkkritiker
einen anderen Weg suchen, um den An-
tennenneubau zu verhindern. Und der
führt über die Bau- und Zonenordnun-
gen der Gemeinden. «Im Rahmen ihrer
bau- und planungsrechtlichen Zustän-
digkeiten sind die Gemeinden befugt,
entsprechende Vorschriften zu erlas-
sen», betont beispielsweise der Stadtrat
von Rapperswil-Jona. So könne ein Ver-

bot erlassen werden, um den «Charak-
ter oder die Wohnqualität eines Wohn-
quartiers zu erhalten».

Die Sache hat jedoch einen Haken:
Die Gemeinden müssen ebenfalls die
vom Bund auferlegten Anforderungen
im Fernmelderecht einhalten. Diese be-
sagen, dass eine bestimmte Abdeckung
gewährleistet werden muss. Darauf wie-
derum stützen sich die Mobilfunkbetrei-
ber und wehren sich gegen Bauverbote.

Nicht alle Gemeinden lassen sich auf
diesen Kräftevergleich ein. Während in
Rapperswil-Jona und Stäfa zumindest
in Wohnzonen Verbote angestrebt wer-
den, hat sich der Herrliberger Gemein-
derat erst kürzlich gegen eine entspre-
chende Initiative aus der Bevölkerung
ausgesprochen. Die eingereichte Initiati-
ve für antennenfreie Wohnzonen sei
«rechtswidrig», so der Gemeinderat. Die
Behörde geht davon aus, dass der Kan-
ton Zürich eine Änderung der Bau- und
Zonenordnung nicht gutheissen würde.

Das Seltsame daran: Die in Herrliberg
eingereichte Initiative unterscheidet
sich inhaltlich nicht von jener, die vom
Stäfner Gemeinderat gutgeheissen wur-
de. Es handelt sich also um zwei kom-
plett unterschiedliche Einschätzungen
zum selben Thema. «Summ»-Sprecher
Edi Scherrer meint dazu: «Bei der Kon-
frontation mit den Mobilfunkbetreibern
kann man sich die Finger verbrennen –
nicht jeder ist dazu bereit, dieses Risiko
einzugehen.»

Besonders viele Mobilfunkantennen finden sich in Horgen und Rapperswil-Jona (GSM, UMTS und Rundfunkantennen). Quelle: Übersichtskarte Bundesamt für Kommunikation

Internet-Umfrage
Der Widerstand gegen das Vorge-

hen der Mobilfunkbetreiber wächst in
den Gemeinden am Zürichsee. Soll
der Neubau von Mobilfunkantennen
in Wohnzonen verboten werden? Ma-
chen sie mit bei unserer Abstimmung
im Internet unter www.zsz.ch.

Aktivisten, Ärzte und Moratorien
Der Bau von Mobilfunkan-
tennen sorgt am Zürichsee
vielerorts für Widerstand. In
Freienbach entstand gar ein
viel beachteter Ärzte-Appell.

Die Mobilfunkbetreiber haben kei-
nen einfachen Stand in der Zürichsee-
region. In den letzten Jahren entstan-
den hier mehrere «Widerstandsnester»
gegen den Bau neuer Antennen. Die
wohl erfolgreichste ist die Ortsgruppe
«Summ» («Für einen sinnvollen Um-
gang mit Mobilfunk»). Als diese Grup-
pe vor einigen Jahren in Rapperswil-
Jona ihren Kampf aufnahm, konnte sie
rasch auf grosse Unterstützung durch
die Bevölkerung zählen. Die Veran-
staltungen von «Summ» in den Quar-
tieren fanden von Anfang an starken
Zulauf. Die Stadt Rapperswil-Jona hat
nicht zuletzt wegen des durch
«Summ» aufgebauten Drucks ein drei-
jähriges Moratorium für den Bau neu-

er Antennen beschlossen und eine
spezielle Planungszone für Mobilfunk-
anlagen erlassen. Die Mobilfunkbe-
treiber haben dagegen Rekurs einge-
legt. Ausbaupläne von bestehenden
Antennenanlagen durch die Mobilfunk-
betreiber werden durch «Summ» mit
Unterschriftenaktionen bekämpft. Poli-
tisch kann die Gruppe parteiübergrei-
fend auf Unterstützung zählen.

Über 3000 unterzeichnen Appell
Der Gemeinde Stäfa kann aus Sicht

der Mobilfunk-Gegner eine Pionierrol-
le zugeschrieben werden. Bereits 2005
verfügte der Gemeinderat ein Morato-
rium für den Bau neuer Antennen. Die
Initiative von Christof Wyss und sei-
nen Mitstreitern wird von Aktivisten
in anderen Gemeinden als Grundlage
für ähnliche Vorstösse genutzt, so
zum Beispiel in Mönchaltorf, Küs-
nacht oder Herrliberg. In Erlenbach
hat sich 2006 der Verein «Mobilfunk
mit Mass» gebildet – er zählt bereits
über 130 Mitglieder. – Bis heute stark

beachtet wird der sogenannte Freien-
bacher Appell. 2005 lancierte der in
der Höfner Gemeinde wohnhafte Karl
Durrer diesen Appell, in dem er dazu
aufforderte, vor den Gefahren der Mo-
bilfunkstrahlung zu warnen. Durrer
verwies dabei unter anderem auf Stu-
dien, nach denen im Umkreis von
GSM-Sendern eine erhöhte Gefahr be-
steht, an Krebs zu erkranken. Bis heu-
te haben über 3000 Personen den Ap-
pell unterzeichnet, darunter 562 Fach-
personen aus dem Gesundheitswesen.

Weniger stark organisiert ist der Wi-
derstand bisher am linken Zürichsee-
ufer. In Thalwil wehrt sich eine Gruppe
von Einwohnern gegen den Neubau
von Antennen. Der Thalwiler Gemein-
derat lehnte in den vergangenen Jahren
zweimal Baugesuche für neue Anlagen
ab. Im Jahr 2006 sprach sich auch der
Wädenswiler Stadtrat gegen den Bau ei-
ner Anlage in einem Wohngebiet aus:
So etwas gehöre da nicht hin, meinte
Baukommissionspräsident Ernst Sto-
cker damals. (mst)

Notfalldienste
Die Gesellschaft der Ärzte am Zürichsee empfiehlt, in
Notfällen den Hausarzt anzurufen. Wenn dieser nicht er-
reichbar ist oder der Telefonbeantworter keinen Hinweis
enthält: Das nächstgelegene Spital ist über den Notfall-
dienst in der Gemeinde informiert.

Apotheken
Ausserhalb der Öffnungszeiten: 0900 55 35 55

Spitäler
Spital Männedorf 044 922 22 11
Spital Zollikerberg 044 397 21 11
Kinderspital Zürich 044 266 71 11

Weitere Dienste
Sanitätsnotruf 144
Vergiftungen 145
Zahnärzte-Notruf 0848 000 027
Feuerwehr 118
Polizei 117

Impressum
163. Jahrgang
Erscheint täglich von Montag bis Samstag.
Amtliches Publikationsorgan der Gemeinden Erlenbach,
Herrliberg, Hombrechtikon, Küsnacht, Männedorf, Mei-
len, Oetwil am See, Uetikon am See, Stäfa, Zumikon.

Zürichsee Presse AG
Redaktion Zürichsee-Zeitung, Seestrasse 86, 8712
Stäfa, Telefon: 044 928 55 55, Fax: 044 928 55 50.
Fax Sport: 044 928 55 70. E-Mail Redaktion:
redstaefa@zsz.ch. E-Mail Sport: sport@zsz.ch. ZSZ
Online: http://www.zsz.ch/

Chefredaktion
Chefredaktor: Benjamin Geiger (bg). Stv. Chef-
redaktoren: Michael Kaspar (mk, Rapperswil),Andreas
Schürer (asü).

Zentralredaktion
Dienstredaktion: Andreas Schürer (asü, Dienstchef),
Seraina Sattler (sat), Martin Steinegger (mst). Gesell-
schaft: Angela Bernetta (net). Beilagen/Veranstal-
tungen: Guida Kohler (guk). Redaktionssekretariat:
Manuela Merk (mme), Margrit Zimmermann (mz).

Regionalredaktion rechtes Ufer
Leitung: Christian Dietz-Saluz (di). Region: Bernd
Beck (be), Patrik Hasler-Olbrych (pha), Regine Imholz
(rim), Philippe Klein (pik), Anna Moser (amo), Lucien
Scherrer (lsc), Jacqueline Surer (jsu). Fotografen: Reto
Schneider, Gerda Liniger.

Sportredaktion
Sportchef: Peter Hasler (ph). Redaktion: Matthias
Hafen (mat, Stv.), David Bruderer (db), Urs Köhle (uk),
Martin Müller (müm).

Redaktion «Zürcher Landzeitung» (ZL)
Zürich Land Medien AG, Seestr. 86, 8712 Stäfa, Tel.: 044
928 58 11, Fax: 044 928 58 10. redaktion@zlzeitung.ch
Leitung: Michael Schoenenberger (msc). Zürich: Tho-
mas Marth (tma). Inland/Ausland: Philipp Hufschmid
(phh), Eveline Rutz (eru), Stefan Schneiter (sts). Bundes-
haus: Marcello Odermatt (mob). Wirtschaft: Thomas
Schär (ths). Kultur: Bernadette Reichlin (rei). Produ-
zent: Martin Prazak (mpr).

Produktion
Produktions-/techn. Leitung: Samuel Bachmann (ba),
Telefon 044 928 54 15. E-Mail: sbachmann@zsz.ch.
Druck: DZO Druck Oetwil am See AG

Verlag
Zürichsee Presse AG, Seestrasse 86, 8712 Stäfa,
Telefon: 044 928 51 11, Fax: 044 928 55 20. Verlags-
leitung: Barbara Dohner (bd). Abonnement: Tele-
fon: 0848 805 521, Fax: 0848 805 520. E-Mail:
abo@zsz.ch. Preis: 308 Fr. / Jahr; 163 Fr. / Halbjahr;
549 Fr. / 2 Jahre

Inserate
Publicitas AG, Seestrasse 79, 8712 Stäfa, Telefon: 044
928 55 11, Fax: 044 928 55 00. Leitung: Jost Kessler.
E-Mail: staefa@publicitas.ch. Online: www.publici-
tas.ch

Die irgendwie geartete Verwertung von in diesem Titel
abgedruckten Texten, Bildern und Inseraten oder Teilen
davon, insbesondere durch Einspeisung in einen Online-
Dienst, durch dazu nicht autorisierte Dritte ist untersagt.
Jeder Verstoss wird gerichtlich verfolgt.

Inhalt
Veranstaltungen 28
Film 29
Kultur 35
TV, Radio 37
Wetter 39

Inseraterubriken
Todesanzeigen 4
Amtliche Anzeigen 6
Ausbildung 32
Immobilien/Stellen 5. Bund




